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Deutsckkreundlicde Stimmung
in Lbile.

, *« Aus Santiago , 17. Oktober, wirb -uns geschrieben:
Die Stimmung gegen Deutschland in Chile war von jeher

freundlicher, als in den meisten anderen Ländern Südamerikas
und es kann daher nicht Wunder nehmen . Hatz jetzt , -lvo sich
selbst in anderen Ländern ein Wandel der Stimmung zugun¬
sten Deutschlands vollzieht, die gute Meinung in Chile noch
mehr hervortritt .

Das gesteigerte Interesse für Deutschland gibt sich auch
dadurch -kund, daß, was gegenüber der Vorkriegszeit vollkom¬
men neu ist, die grötzeren chil-onischen Tageszeitungen sich j
jetzt durch eigen « -Korrespondenten in Deutschland
ein Urteil über die deutschen Zustände zu Hilden versuchen.
Diese Berichterstatter senden ihren Zeitungen meist wohlwol¬
lende Artikel über einzelne grohe deutsche Städte oder über
große deutsche industrielle Unternehmungen , heispielsweise
über die Krupp -Werke , zu . Auch sinh, was ebenfalls eLn-e
Neuheit für Chile ist, in den letzten Monaten in verschiedene«
Zeitungen Interviews mit führenden deutschen Persönlichkei¬
ten» insbesondere Staatsmännern , erschienen.

Neben der Befassung mit reinpolitischen öder mit wirtschafts¬
politischen Fragen widmen die Zeitu -ngen auch deutscher Wis¬
senschaft und Kunst ihr Interesse . So ist der Besuch einer
deutschen Theatergruppe eingehend besprochen worden , ebenso
wie die Vorträge deutscher Gelehrter . Ein vom deutschen
Gesandten , Herrn von Erckert, im hiesigen Club de
Seniores in spanicher Sprache gehaltener Vortrag über Rei¬
sen in Chile ist -sogar vom »Mercurio " zum Gegenstand eines
ischmeichelhaften Leitartikels gemacht worden .

-Ich sage »sogar" vom .Mercurio ", denn dieses Matt ist
allerdings nicht deutschfreundlicher geworden als früher . So
hat er kürzlich einen Bericht des französischen Generalkonsuls
in Hamburg mit der Behauptung . Deutschland betriebe ab¬
sichtlich den Marksturz , wisdergsgeben . Ein anvereS Matt ,
der »Diario Uustrado " hat ebenfalls einen Artikel auS fran -
z-öisifcher Geber mit derselben Tendenz gebracht, Überhaupt
treiben die Franzosen eine sehr eifrige Propa¬
ganda ; so hat der Havasdienst seine propagandistische Tä¬
tigkeit in der letzten Zeit wesentlich verstärkt , allerdings ohne
sonderlichen Erfolg . Denn die Telegramme der no-rd-am-erika-
nischen Agenturen haben, wie fast überall in Südamerika , Ha»
Vas weit überflügelt . Das letzte und gröbste Mittel der fran »
zösffchen Propaganda ist das Geld . Es wird gemunkelt ,
daß die dsiplomaiische Vertretung Frankreichs -dem der Be¬
deutung nach an zweiter Stelle stehenden Blattes Santiagos
der »Nacion " nicht unbeträchtliche Geldmittel zur Verfügung
gestellt habe . Dafür spricht auch, daß dieses Blatt sich in
lkbter Zeit ein -' ganz respektable ausgestattete -Abendausgabe
unter dem Titel »Los Tiempos " zugelegt hat .

Datz rrotz dieser französischen propagandistischen Bestrebun¬
gen , denen das arme Deutschland nichts entgegenzusetzen hat ,
die chilenische Presse im großen uiü » -ganzen «ine durchaus
wohldvollende Härtung gegen Deutschland zeigt und daß da¬
durch in immer weiteren Kreisen eine gerechte Würdigung
Deutschlands Platz greift , ist doppelt anzuerkennen .

Seeklscbe uitb Fischindustrie .
Von Paul Dehn , Hamburg .
besteht im Binnenlande vielfach die Meinung ,

“L und pre-is-weri nur an der Wasserkantezu yaven sind. So war es einmal , als es noch keine Eisen»bchnen und Eisfabriken gab. Heutzutage werden frische See -
i 1 r ^ °sdsee bis nach Oberbayern , nach Wien , und
-der ^chverz vevMcky und dort nicht weniger frisch und preis¬wert wie an der I^ lflerkante angeboten . Nach einer alten Er -

, n -
n €_tc^ . verderbliche Lebens- und Genutzmittelnicht dorthin, -wo tze die höchsten Preise erzielen , sondern dort¬hin . wo fte - den «rotzten Absatz finden . So kommt es . datzLebens- und Genutzmittel in den Großstädten billiger sind al »auf dem Lande, zuweilen billiger als am Erzeugungsort selbst .

So war -es in Ostende ». Wollte dort ein Gast-hofbositzer See -
fische haben, so mutzte er. obwohl sie vor seiner Tür gefangenwurden , sich nach Paris an die Großhändler wenden sie aufJahre hinaus den ganzen Ertrag des Fischfanges gepachtethatten und alführten . An der Wasserkante, in Hamburg , Al-
tona, Cuxhaven und Geestemünde werden di« einlause

'
nden

Fischfänge sofort versteigert und aus die Märkte nah und fern
gebracht.

Nur in einem Punkte stehen die Biimenländer hinter den
Küskenbewohncrn zurück , in Bezug auf d'e Answahl der Fische .
Marktfähig sind im Binnentand -e an Seefischen außer dem
Hering hauptsächlich Schellfisch und Kabeljau , Flundern oder
Schollen, Rotzungen , an Edelfischen der Steinbutt , seit einiger

Zeit auch die Makrele . Beliebt vor allem ist der Hering in
jeder Gestalt , frisch, gesalzen, geräuchert unb mariniert als
stiollmops , Matjes - und Bismarckhering mit seinen nächsten
Verwandten , den Sprotten , Sardinen und Sardellen . Ein
Liebhaber des Herings war Bismarck, der einmal meinte , der
Hering würde noch weit mehr geschätzt werden, wenn er nicht
in so großen Massen erschiene . In ärmeren deutschen Gegen¬
den. wie im Erzgebirge , ersetzt der Hering das Fleisch.

An Schellfisch und Kabeljau verbrauchten die Deutschen
90 Millionen Kilogramm jährlich, also erwa Wi Kilogramm
auf den Kopf.

Außer dem zarten Schellfisch , dem gefälligen Kabeljau , der
knusperingen Scholle, der schmackhaften Rotzunge, der leckeren
Makrele und dem feinen Steinbutt gibt es doch eine Reihe
anderer Seefische, die an der Wasserkante geschätzt werden , im
Binnenlande aber noch weniger bekannt sind. Der Köhlerfisch'
wurde früher verachtet und ins Meer zurückgöworfen, wenn
man ihn in den Netzen fand . Heutzutage schätzt .man jedes
Lebensmittel höher und unter dom verlockenden Namen See¬
lachs hat auch der Köhlersisch Abnahme gefunden . Geräuchert
wird er schmackhafter und kann preiswürdig verkauft werden .
Ein anderer Fisch zweiter Güte ist der Rotbarsch, der im Han¬
del Seekarpfrn , Seezander oder Goldbarsch genannt wird .

Zwei ausgezeichnete Fischarten sind im Binnenlande noch
viel zu wenig bekannt , obschon sie sich durch Schmackhaftigkeit
und Nahrhaftigkeit auszeichnen. Der Seeteufel und der Knurr .
Hahn . Der Seeteufel wird bis zu einem Meter lang und in
neuerer Zeit als Karbonadenfisch verkauft, weil ihn der Händ - -

ler ähnlich wie den Kabeljau und am Mittelmeer den Tunfischin Scheiben schneidet und die Köchin ihn wie Karbonade bra¬
tet. Selbst für -verwöhnte Feinschmecker ist dieser Fisch ei»
Leckerbissen , dabei bequem zu essen, weil er ncchezu gräten -
los ist.

Anders geartet , aber mit seinem festen Fleisch ebenso nahr¬
haft und schmackhaft ist der graue Knurrhahn , in neuer Zeit
auch Seeforelle genannt , bis % Meter lang , ein Fisch , der ge¬
sotten fast noch besser schmeckt als gebraten und den besonderen
Vorzug hat , angenehm zu sättigen.

Mit diesen Fischen- geht es wie mit den Pilzen . Was der
Bauer nicht kennt, das itzt er nicht.

Die meisten Fische kommen auS der Nordsee , llm guce
Fänge zu machen, fahren die deutschen Fischdampser weit über
die Nordsee hinaus bis nach Island und ins Rordmrer . Zwei¬
fellos wird im Norden DeutscHandS u . in den Niederlanden der
Fischfang planmäßiger und erfolgreicher betrieben als
sonstwo auf der Welt , auch ist der Fischverscmd ins Binnen¬
land hier besser organisiert als z. B . an den Küsten deS Mittel «
meeres . Auch die Fischindustrie hat in Deutschland eine hohe
Stufe erreicht. Annähernd ztoei Fünftel der eingehenden See¬
fische macht man haltbar und zugleich schmackhafter durch Ein .
scckzen , Pökeln und Räuchern. Bei dem Marinieren werden
die Fische gekocht oder gebraten oder auch in Salz - und Esflg-
pökelung zubereitet , in Essigsaft oder Gallert genußfähig ge-
macht und in Fässern, Büchsen oder Gläsern auf den Markt
gebracht.

Protestkundgebung tm 1ketcbs>virtscbak1srat.
Der Einmarsch inS Ruhrgeblet in de » Pariser Kinos — © «

Arbeitslosigkeit — Einschränkung

Vor dem die deutsche Wirtschaft, und zwar sowohl die Ar¬
beitgeber - wie die Arbeitnehmerschaft repräsentierenden
Forum des Reichswirtschaftsrates kam es heute ebenfalls zu
einer starken Protestkundgebung gegen den Franzo -seneinfall .
Der neugöwählte Vorsitzende Lei-pavt gab die Erklärung ab,
daß sich das Haus mit dem Ausdruck tiefster Empörung dem
allgemeinen Protest gegen die durch nichts entschuldbare Ver¬
gewaltigung eines wehrlosen Landes anschließe. Dennoch
dürfe gerade in diesem Hause, das der deutschen Wirtschaft
dienen soll, keine Kopfhängeret getrieben werden . Die Auf¬
gabe sei jetzt mehr alS je» den Ausgleich der Interessen Ari¬
schen den verschiedenen Gruppen -der deutschen Wirtschaftskör¬
per anzustreben .

Vor Eintritt in die Tagesordnung ergriff
Reichswirtschaftsmiuister Dr. Becker

das Wort zu einer Darlegung der bisherigen Folgen der
»Ruhvbesetzung. Vorher gab auch er eine Protesterklärung
gegen die Brutalität des französischen Vorgehens ab und teilte
dabei mit , daß bereits am Sonntag in den Pariser Kinos der
theatralische Einmarsch der Franzose» vorgeführt wurde . Er
betonte «och einmal , daß die Begründung der Franzosen für
das Vorgehen gegen die Muhr nur lächerlicher Vorwand sei
und verwies auf das deutsche Angebot, die Fehlmengen durch
englische Kohle zu ersetzen , was Frankreich «bezeichnenderweise
a-bgel-ehnt habe . Minister Beer führte dann weiter aus , daß
die -Rückstände Deutschlands in den Kohlenlieferungen einen
Wert von etwa 80 bis 95 -Millionen Franken haben . Dia
Zahl der Soldaten , die Frankreich in das Ruhrgebiet geschickt
habe und die stärker als ein Armeekorps sind, wird auf rund
60000 -Mann geschätzt. Bei einem Sold von 22 )4 Franken im
Tag , den die französischen Soldaten erhalten , könne man sich
berechnen, wieviel Millionen die Besetzung in jedem Monat
kosten werde.

Die deutsche Regierung habe den Raubzug durch die Ein¬
stellung aller Reparationsleistungen an Frankreich und Bel -
gien beantwortet . Die französische Regierung aber plane jetzt
auch die Einziehung der deutschen Kohlensteuer. Dies ist ein
neuer grober Bruch des Völkerrechts . Wir vermögen ihn nicht
zu verhindern , sind aber gerüstet auf diese Maßnahme und
werden dagezegn diejenigen Maßnahmen treffen , die geeignet
sein werden, jene Gewaltmaßnahmen zu vereiteln . Die Fran¬
zosen werden heute und morgen nicht von der Ruhr Weggehen
und die Wirkungen auf unser ganzes Wirtschaftsleben werden
schon vielleicht nach nicht langer Zeit sehr schwer sein. Über
das Schwerste werden wir zunächst einmal hinwegkommen.
Wir werden uns aber auch heute schon darauf einstellen müs¬
sen, daß Einschränkungen in der Zuteilung deutscher Kohle
unabweisbar sein werden und daß wir unsere Betriebe schon
heute danach einstellen und unter Umständen abstellen. Wir
werden auch mit einer starken Teuerung unsere ^ Lebenshal¬
tung für die nächste Zeit zu rechnen haben. Der Gütererzeu¬
gung und dem Umsatz liegt die schwere Pflicht ob. die Verteue¬
rung nicht über das unbedingt notwendige Maß hinausgehen
zu lassen. Mit gesetzlichen und Verwaltungsmaßnahmen ist
leider, wie die Erfahrungen bewiesen haben, nicht viel zu
machen . Was die Regierung tun kann, sind wir bereit zu tun .

Wir haben bereits Verhandlungen mit den Verbünden ein¬
geleitet und diese Verhandlungen mit den einzelnen Zweigen
der Wirtschaft werden demnächst fortgesetzt werden . Mit den
Gewerkschaften werden in allernächsten Zeit neue Verhand¬
lungen stattsinden . Überraschen dürfen wir uns nicht lassen
von dem, was kommen wird. Wir müssen mit

neuer Bruch des Völkerrechts — Kommende Kohlennot und
untz Einstellung von BrtriÄKn .

Arbeitslosigeit , mit Einstellung und Einschränkungen der ‘
Betriebe

rechnen und uns bereits vorsehen .
Täuschen wir uns nicht darin , datz , wenn auch Hilfe vom

Ausland kommen sollte, auf die wir nicht rechnen können und
wollen — wir wollen allein stehen und allein auf uns ange¬
wiesen sein — diese Hilfe sehr -lange anf sich warten lasse»
wird . Wenn eS schon den anderen Mächten nicht gelungen ist»die Franzosen von dem Einbruch inS Ruhrgebiet zurückzu¬
halten , so wird es noch schwerer sein , sie zurückzubringe «.

Wenn wir alles das, was uns bevorsteht , bestehen wollen,
so müssen wir uns in einem zusammenfinden: Wir müssen
gemeinsam mit Ernst und Würde zu tragen versuchen , waS
uns die Zukunft auch bringen möge . Im Reichstag ging die
Abwehrfront von Rechts bis tief in die Linke hinein und di«
Demonstrationen am Sonntag haben gezeigt , daß diesmal hin-
ter dem Reichstag und der Reichsi egierung das ganze Volk
steht. Der Obmann des Betriebsrats von Krupp hat den Ar¬
beitern zugerufen : »Wir sind Deutsche und werden Deutsche
bleiben trotz französischer Bajonette und Franken . Einige»

. Zusammenstehen ist jetzt die Parole " .
Ich wüßte auch kein besseres Wort zum Schluß meiner Dar¬

legungen . Die Reichsregierung kennt ihre Pflicht und wird sie
bis zum letzten erfüllen . Sie ist überzeugt, daß sie hierbei
die Unterstützung des ganzen Volkes , vor allem aber auch der
Wirtschaftskreise haben wird, die in ihm so hervorragend ver¬
treten sind. (Lebhafter Beifall.)

Nachdem noch der Geschäftsführer des Technikerverbande »
und des Deutschen Werkmeisterbundes im Ruhrgebiet Bredde-
man « (Essen) als Vertreter der Ruhrbezirks eine Erklärung
abgegeben hatten » in der sie den festen Willen der Bevölkerung
des neubesetzten Gebietes zum Durchhalle» kundgaben , wurde
einstimmig -eine Entschließung angenommen, in der der Reichs¬
wirtschaftsrat gegen die Gewaltakte Frankreichs und Belgien»
schärfsten Protest einlegt und erklärt, der Reichsregierung bet
der Abwehr dieser Gewaltakte mit allen zweckdienlichen Mit¬
teln behilflich zu sein.

Vor einer weiteren Wrotpreiserköbung.
Wie die »Voss. Zeitung " mitteilt , mutzten infolge der Preis¬

erhöhung , die besonders wegen des starken Fallens der Mark
für das Auslandsgetreide notwendig wurde, die Abgabepreise
der Reichsgetreideftelle erhöht werden. Es kostet daher vom 15.
Januar eine Tonne Roggen 197 000 M ., eine Tonne Weizen
212 000 M . Dementsprechend beträgt der Preis für den Dop¬
pelzentner Reggenmehl 27 000 M . und für den Doppelzentner
Weizenmehl 29 000 M . Da auch die Kosten des Getveide-
mahlens , für die Frachten, sowie die Kosten beim Verpacken
und Verkauf des Mehls gestiegen sind, gLaubt das Blatt mit
einer nahe bevorstehenden wettere« starken Preiserhöhung für
Brot rechnen zu müssen.

Auszahlung einer Veamtenzulage.
Der unter Verletzung des Versailler Vertrages in

den letzten Tagen erfolgte Einmarsch der Franzose »
und Belgier verschärft die wirtschaftliche Lage und damit bi«
Lebenshaltung in den betroffenen Ortschaften in der empfind¬
lichsten Weise . Die Regierungen des Meiches und von Preu¬
ßen haben daher ihren Beamten , Angestellten und Arbeiter »
zur Milderung der geschaffenen Not eine Zulage zu ihre »
Bezügen , Vergütungen und Löhnen bewilligt, deren AuSzohfl

M&bcfify erfolgt .



- IPolittecbe Neuigkeiten.
Deutscher « eicbstag.

Der Reichstag verweigerte zu Beginn der Sitzung einem
Antrag der Geschäftsordnungskommission entsprechend die Ge¬
nehmigung zur Strafverfolgung der sozialdemokratischen und
kommunistischen Abgeordneten Mittwoch. Höllein. Remmele,Dr . Moses, Koenen, Frölich und Zubeil.Dann wurde der Auslieferungsvertrag mit der Tschechoslo¬wakei in allen drei Lesungen genehmigt.DaS Gesetz zur Vereinfachung der allgemeinen Verbind¬
lichkeitserklärung von Tarifverträgen wurde in dritter Bera¬
tung debattelos angenommen ; ebenso eine Novelle zum Wein-
gesetz, die sich auf den Gebrauch französischer und portugiesi¬
scher Herkunftsnamen bezieht.

Dann kam die Novelle zum Preffenotgesetz zur ersten Be-
ratüng . Darnach soll die Holzverkaufsabgabe zugunsten der
Rückvergütungen für die Presie mit Wirkung vom 1. Januart . I . von %■ Prozent auf 1% Prozent erhöht werden.

AbA Fischer (Soz . ) macht für die Not der Presie in ersterLinie die übermäßide Steigerung der Holzpreise und die
Preispolitik der kartellierten Papierindustrie verantwortlich.Don den Staatsforsten sei derselbe Wucher getrieben worden,wie von den privaten Forstbesitzern. Die sozialdemokratische
E

raktiou beantragt die Einführung einer Naturalabgabe der
oszwirtschaft und die Pflichtlieferung von Papier .
Abg. Külz (Dem .) bedauert , das; im Reichsrat die Vertreterder meisten Länder nicht die Notwendigkeit erkannt haben, die

Unterstützung der notleidenden Presse zur Reichssache zu
machen . Der Reichsrat habe sogar % Prozent von der Rc-
tzieruvgÄiorlage . gestrichen .: . Der Redner beantragt dagegenfür seine Fraktion die Erhöhung der Holzabgabe auf 2 Prü -
zcnt. Der sozialdemokratische Antrag auf Naturalabgabe solltedem volkswirtschaftlichen Ausschuß überwiesen werden.

Abg . Dr . Piper (Dt . V . P . ) führte gleichfalls Klage über die
hohen Holzpreise der Landesforstverwaltungen . Mn kleines
Land benutze die großen Einkünfte aus dem viel zu teueren
Holz zum Ausbau einer selbständigen Zivikberwaltung mit
einem höchst"übetflüssrgen Pressechef . Dr . Piper empfiehlt der
Reichsregierung die Berücksichtigung der von Chefredakteur
Bernhard im Reichswirtschaftsrat gegebenen Anregungen .

Abg . Bruhu (E -Ratl .) unterstützt den Antrag Külz auf Er¬
höhung der Abgabe auf 2 .Prozent . Er beantragt weiter, daß
auch religiöse Wochenblätter unterstützungsberechtigt sein
sollen.

Der Anrag Külz auf 2 Prozent Holzverkaufsabgabr wird
fast einstimmig angenommen. Der sozialdemokratischeAntrag
auf Naturalabgabe geht an den volkswirtschaftlichen Ausschuß,
ebenso wird der Antrag Bruhn einem Ausschuß überwiesen. .Dann wurde das Pressenotgesetz in zweiter und dritter Lesung
endgültig angenommen und die Sitzung gegen % 4; Uhr ge¬
schlossen.

'
Nächste Sitzung Mittwoch, nachmittags 2 Uhr : Anfragen ,kleinere Vorlagen und Anträge .

Ikyblenliekenuig oder Sanktionen !
Von fcefc französischen-Wesatzungsbehörde waren gestern in

Düsseldetrf von neuem Vertreter der Zechen zw einer Konfe¬
renz geladen , auf der alle großen deutschen Bergwerke vertre¬
ten waren . Von französischer Seite nahmen u . a . der Kohlen¬
kommissar Coste und die Generöse Simon und Devignes teil.
Daß jetzt die Militärbehörden die Regelung der Kohlenfragein die Hand genommen haben, ging daraus hervor, daß Ge¬
neral Devignes allein das Wort führte . Er verlas einen neu ?»
Befehl und betonte, daß dies der letzte sti . Falls die Bergwerke
diesen Befehl nicht befolgten, würden sij»- »rosseS Unglück über
ihr Land bringen . Die Lieferung von ilteparationskohle mutz
unbedingt sofort wieder ausgenommen werden ; andernfallswürden die in der Versammlung vertretenen Gesellschaften
sich schweren Sanktionen aussetzen.

Der General teilte mit , daß als erste Sanktion für dys Per - .bot der deutschen Regierung , Kohle zu liefern , Dortmund be¬
setzt worden sei- South dev Widerstand andauern , so würden
weitere Sanktionen folgen. Der jedem einzelnen Vertreter >
schriftlich überreichte Befehl besagt.' daß von morgen früh an
alle Aufträge auf Kohlen- und Kokslieferungen für die En¬
tente wieder auszuführen sind . Sie müßten in der Mengeund Qualität ausgeführt werden, wie während der ersten acht
Tage im Januar , sowie weitere 20 Prozent , um die seitdem
eingetretenen Rückstände zu decken . Die Lieferungen an die
Entente sind in vollem Umfange auszuführen , bevor irgend¬
welche Sendungen in das unbesetzte Deutschland gemacht wer¬den. . Den ZechenvertreteLn wurde nicht gestattet , eine Erklä¬
rung abzugeben, sondern mitgeteilt , sie seien lediglich dazu da,die Befehle entgegenzunehmen. Im Anschluß hieran began¬nen Besprechungen der Franzosen mit Vertretern der Gewerk¬
schaften der Bergarbeiter , Metallarbeiter usw. Bemerkens¬wert ist, daß der sowohl von den Zechenvertretern wie von den
Gewerkschaftlern wiederholt eindringlich ausgesprochene
Wunsch, mit beiden Gruppen gemeinsam zu verhandeln , vonGeneral Devignes abgelehnt wurde.

„ lpressekreibeitt "
Verschiedene französische Delegierte der Rheinlandkomüritzio«

habt « den Blätter » in ihren Bezirken verboten , Nachrichtenund Betrachtungen :über das Verbot des ReichskohlenköMmis -
sars , Reparationskohlen an '

Frankreich und Belgien zu liefernzu veröffentlichen. Außerdem haben in anderen .Kreisen des
besetzten Gebiets darüber hinaus die französischen Delegierten jden Zeitungen miigeteilt , daß die Veröffentlichung über Kund- j
gebnngrn und Protrstversammlungen , die sich gegen das Vor» -
gehen der Franzosen und Belgier im Ruhrgebiet richten, ver¬boten sind.

Der „Mainzer Anzeiger" wurde von der Militärbehörde be¬
schlagnahmt und das Erscheinen des Blattes auf drei Tage
untersagt . Über die Veranlassung zu diesem Vorgehen liegenbestiinmt« Angaben nicht vor.

Die Lage in Bocvum.
Die Demonstrationen in Bochum,,über die wir bereits ineinem Privatrclegramm berichteten und bei denen der 17jäh-

rige Sohn eines Lokomotivführers von französischem Militär
erschossen wurde, haben zu einer Rücksprache des Oberbürger¬meisters mit dem französischen Komnmndeur Veranlassung ge¬geben. Der Kommandeur hat zugesagt , er werde seine Trup¬pen an weisen , nicht mehr so scharf gegen Demonstrationen Ju .
g ' ndlicher vorzugehen. Ln Bochum liegen 1200 Mann Infan¬terie . 0TO Mann Kavallerie und eine kleine Abteilung Pio¬niere . ^ Van . Lsscittlichen Gebäuden ist, nur das Rathaus be¬
setzt, außerdem sind die Lager und das Bureau der Benzol-»ereinigung unter militärische lAussicht gestellt worden . DerEisenbahnverkehr ist nrwmatz die Güterzüge verkehren plan¬mäßig . In den Gruben, .wird . .noch voll gearbeitet, . dach wächstdie ist^ ke . Erregung der . Arbeiter und alle jtbersch-chftn sindbereits eingestellt) Die Lebensmitkrlzüfuhren lassen nach gnddie Preise gehen sprunghaft in die Höhe. Nach Mitteilungenvon zuständiger Stelle rechtste man geistern mit der Verhän¬
gung des R^ grrvngSzvstandeS.

Die folgen .
Obwohl, » k aus Essen berichtet wird , die Verpflegung und

sonstige Versorgung der französischen . -und belgischen >Be.
satzungstruppen im allgemeinen aus französischen HeevcSbe -
siünden erfolgt, haben auch schon bedeutende Aufkäufe in Le¬bensmitteln und Textilwaren stattgefunden . Die Geschäftehatten in -letzter Zett die Gepflogenheiten , von Waven, indenen sie nur mehr geringe Bestünde hatten, an eine ein¬zelne Person nicht über eine gewisse Menge hinaus abzugclben.Die französische Besatzung verlangt nun , daß jede von ihr ge¬forderte .Menge verabfolgt werde ; infolgedessen sind einigeGeschäfte schon jetzt nahezu gänzlich auA>erkauft worden . DiePreise wichtiger Gegerhtände des täglichen Bedarfs sind unterder Einwirkung der Besetzung mindestens um 50 Prozent ge¬stiegen.

ssin „HansahauS " Essen hat die Besatzung für Zwecke -derOrtSkommgndantur ein Stockwerk an Büroräumen mit Be¬
schlag belegt. Die dort wohnenden Firmen sind notdürftig inanderen Räumen des Hauses untergobracht worden . AlleMieter des „Hansahauses " sind in der -Abwicklung ihrer Ge¬schäfte stark behindert .

Für die Offiziere der Bösatzungstruppen sind über vier,hundert Hotelzimmer in Anspruch genommen worden ; fernerist für die Unterbringung französischer Journalisten ein Hotelmit 100 Zimmern vollständig beschlagnahmt. Dadurch ist beider ohnehin großen Rot an Hot-elväumen jetzt ein Zustand ge¬schaffen, der auf di-e Dauer uichctltbar ist. Reisende und Ge¬schäftsleute können in den Hotels zurzeit kaum Zimmer er¬halten . Da auch der weitere Umkreis von Essen besetzt ist unddort die Hotels wahrscheinlich in gleichem Maße von der Be-
satzungsbehövde -beansprucht werden , ergibt sich schon hierauseine außerordentlich nachteilige Wirkung für das Wirtschafts¬leben . Infolge der Verlegung des Korpskommandos 1nachEssen -müssen weitere zweihundert Zimmer iw Privatwoh¬nungen in Wredeney und Rüttenscheid freigemacht werden .Bisher sind die Wesatzungstvuppen in zehn Volksschulen, einerhöheren, einer Mädchen-Mittelschule und in zwei Turnhallenvon höheren Schulen -untergebracht . Der Schulunterrichtmutz in den bezeichneten Lehranstalten vorläufig ausfallen .Der französische Divisionsgeneral , de Bourgeow macht durch(Anschlag in Bochum bekannt, daß die Truppen gegen jedefeindliche Handlung , auch wenn sie in Singen , Schreien usw.bestehe , ohne jede Warnung vorgehkst " würden . Die Truppenseien- in friedlicher Absicht gekommen ; friedliebende Bürgermöchten sich bei Unruhen von den Straßen fernhalten .

'
Die rheinischen und die holl-ändffchen Margarinefabrikcn ha -den vorläufig die Lieferungen nach Berlin eingestellt, angeb¬lich, weil die Franzosen keine Sendungen durchlassen.Das „Berliner Tageblatt "

schreibt , daß sich die Reichsregie¬rung a -uch bei einem etwaigen weiteren Vorgehen der Franzo¬sen von ihrer bisherigen Haltung nicht abbringen lasse und
insbesondere unter dem Druck Frankreichs und Belgiens nichtmit diesen Staaten verhandeln werde.

Nach neueren vorliegenden Meldungen ist für die nächswnTage mit einer ernsthaften Störung des Verkehrs im Rnhr -gebiet zu rechnen . Infolge des Befehls der .Reichsregierung ,wonach keine Repavat ionskohle an Frankreich und Belgien ge¬liefert werden dürfen, ' stauen sich re Wagen auf den haupt¬sächlichsten Verlade - und VerschiebebahriHöfen derart , daß ihreVerstopfung und damit die völlige Deöorganisierung des Ver¬kehrs unvermeidlich ist. ’ i .
Die Blätter melden, daß die Kohlenwirtschastsstelle Berlinden Handel mit Steinkohlen bis auf weiteres verbotet»

' hat.Die Abgabe von Steinkohlen darf nur aus besondere Anwei¬sung des Kohlen-amA, .,Nexlin erfolgen . Die vorhandenenSteinkohlenvorräte . .sollen , in erster Linie zur Versorgung deröffentlichen Betriebe , der städtischen Werke» Krankenhäuser!und Wohlfahrtsanstalten verwendet werden.Nach einer Blättermeldung aus Essen wollte gestern eineKommission von -französischen Offizieren die Zeche „SälzerReueck" im Norden vonEffen besuchen . Der Betriebsrat er¬klärte , daß die Arbeiter sofort die Arbeit niederlegen würden.Sie wollten ,nicht unter Bajonetten , arbeiten . Die französischenOffiziere verließen daraufhin die Zeche) '
,

' '

Die Ikriegsbescbuldigtenkrage an der
Jahreswende .

Man schreibt uns :. Von den 880 Deutschen, die die Ententeals Hauptvertreter des Hunnen - und Barbarentums auf dieAuslieferungsliste gesetzt hat, sind bisher . 112 vom Reichs¬gericht in ihrer Ehre wiederhcrgestellt worden, und zwar so¬wohl durch Einstellungsbeschlüsse wie durch Freisprüche inöffentlichen Haupiverhandlungen . -. Sechs Angeschuldigte wur¬den verurteilt . Das bisherige Ergebnis ist für uns sehr gün-
ßig, denn es beweist , daß die Anklagen unserer Feinde in derüberwiegenden Mehrzahl auf tönernen Füßen stehen . Für je¬den , der die traurige Kriegsbeschulhigten- und Auslieferungs¬frage imher verfolgt hat und die Auslieferungsliste kennt, istd '

eses Fazit kaum überraschend. Stehen doch auf der Listeauch Deutsche , tzie vor dem Kriege , bereits verstorben waren ,während andere , die nur in; Osten gefochten haben, derGreueltaten in Lüttich oder Nordfrankreich bezichtigt sind . Mit
gleicher Zuverlässigkeit arbeiten jetzt in Frankreich die Kriegs¬gerichte , die die auf der Auslieferurigsliste stehenden Deutschenim Abwefenheitsverfahren mit den schwersten Strafen be¬legen, ohne daß die Angeschuldigten auch nur gehört werden.So wurde im vorigen Jahre in Nancy das Verfahren gegenden deutschen General Riedl eröffnet , obwohl er kurz nach demKriege verstorben war , und kürzlich ist in Lille ein GeneralHairdler zu schweren Strafen verurteilt worden, den es nie
gegeben hat . Aber was kommt es den Franzosen auf Ge¬
wissenhaftigkeit und Wahrheit an . wenn nur die verhaßten„Boches" immer von neuen» vor der ganzen Welt verächtlichgemacht werden .

'Aus diesem Grunde dürfen uns auch diewidersinnigen französischen Ab»»esenheitspr»zesse, die jetzt un¬
unterbrochen ihren Gang gehen, nicht gleichgültig bleiben. Re¬gierung and Volk müssen sich gerneinsam gegen diese ver¬brecherische Verhöhnung unseres Namens zur Wehr setzen.Hierbei sind uns die ..bisherigen Ergebnisse der deutschenKriegsprozeffe wertvoll, denn sie bilden bei dem hohen An¬sehen , das die Rechtsprechung unseres Reichsgerichts in allenobjektiven Kreisen des, Auslandes genießt , eine mächtigeWaffe in unserer Hand zur . Abwehr der feindlichen Lügen¬propaganda . Voraussetzung hierfür ist, daß sie weiteste Ver¬breitung im In - und Auslände finden.Was die Fortsetzung der Leipziger Kriegsprozesse betrifft ,so ist anzunehrnen , daß sie im Jalire 1923 endlich ihren Ab¬
schluß finden . Da die Entente uns jede Rechtshilfe hierbei .verweigert , so werden vermutlich die meisten Fälle durch Ein -
ftLllurigsbcsckilüsse beendet werden während nur noch eine ge-,ringe Anzahl von Hauptverhandlungei , im Jahre 1923 zu er¬warten ist . Hierbei handelt es sich nicht , allein um die Aus¬
lieferungsliste , sondern um alle dem Oberreichsanwalt bekannt
gewordenen Kriegsdelikte. So schwebt z. B . Voruntersuchunggegen einen früheren Landwehrosfizier der durch einen seinerehemaligen Untergebenen beim frqnzösischen . Konsulat undbeim .Chef .der Entente -Kommissioir seines Wohnortes denun» .ziert worden ist ( ! ).

' Leider haben wir uns durch das Gesetzvom l -f. Dezember 1919 selbst- 'den Zwang aufrrlegt , solchenAnklagen nachzugehen, während seitens der Entente nicht ein

einziger ihrer Kriegsverbrecher vor Gericht gestellt worden kfl.Eine ausgleichende Gerechtigkeit auf diesem Gebiet« . würdewesentlich gefördert , wenn die Regierung im neuen Jahre dielängst bereitgehaltrne amtliche Gegenliste endlich herausgebenund großzügig verbreiten wollte. Dann erst kann sich die Weltein klares Bild darüber machen , wie es mit dein deutschenHunnen - und Barbarentum — in Vergleich gestellt mit denKriegsfitten unserer Gegner — wirklich aussieht . Man wirddann sehen , ob die bekannte Äußerung Clemenceaus beim Ab¬
schluß des Versailler Vertrages zu Recht besteht: „ Niemalshätten wir eine große Nation wie die deutsche so, »vie im
Versailler Vertrag behandelt, wenn die Deutschen sich nicht
nachgewiesenermaßen der abscheulichsten Verbrechen gegen die
geheiligten Menschenrechte schuldig gemacht hätten " .Dieser Ausspruch beweist wohl am klarsten die Bedeutungder Kriegsbeschuldigtenfrage für uns als eine der Haupt -
grundlagen des Versailler Vertrages .

„Nicht Nachlassen im Kampfe um Wahrheit und Recht " mußauch in der Kriegsbeschuldigtenfrage der Leitspruch für jedenDeutschen und vor allem für unsere Regierung im neuenJahre sei»

Wadiscke Abersicbt.
Irurze Macbricbten aus Baden .

Vom F-eldbrrg . Am Montag ; den IS . d. M , hielt der Leite!des Fekdtbergobsevvatorrutns, Herr . W . Malsch , vor den Gäste»des Feldberghofs einen Lichtbildcrvortrag über eine . Kekse inS
Weltall , -wozu die . Heidelberger Landesjternwarte das Bild¬material gestehen hatte . . Von der Erde ausgehend , . wo wirdie verschiedenen, Fernrohre der Heidelberger Sternwartekennen lernten , ging die Reise zum Mond mit seinen merk¬
würdigen Rinqgcvirgen , vpn hier zur Sonne , deren Flecken ,Fackeln und Protuberanzen einer eingehenden Besprechung
unterzogen wurden . Es folgten dje Planeten , Kometen undMeteore , dann ging die Reife hinaus . .ins weite Reich derFixsterne , wobei das Auge durch die prächttgen AufnahmenGeheimrat Wests der verschiedensten Sternhau .se und Nebel¬
flecke entzückt wurde .. Der Vorlrqg , der zugunsten . des" In .
strumentenfonds des . FekdbcrgobserbätormMö gehalten würde,war sehr gut besucht und fand reichlichen Beifall , auch warsein fnranzielles Ergebnis sehr gut .

.. DZ . Mannheim , 17. Jan . Ein mit schwarzer Maske versehe¬ner Mann drang dieser Tage abends in einen Zigarrenladen ,hielt der LadeninhoDxjtz « iie.q .
' RPHltzer . vor und verlangteGeld.) Auf die vchschwand der Strauchrit -tert ^mter Mitnahme . .elnkger '

Hstßderl AHäretten .° lL Heidelberg, Jan ^ Etztp . .Par ?khardt, MWelfckbrikantiu Heidelberg, wurde an Stelle des verstorbenen Gewerberats
Niederbühl zum Präsidenten »des , Landesverbandes badischerGe»« rbe- und Handwerkervepeinigunge« gewählt. un¬serer Stadt herrscht zurzeit eine Grippeepidernie. Hundertevon Personen sind davon befallen, doch tritt die Krankheit imallgemeinen in leichterer Form auf .

. DZ . Karlsruhe , 17. Jan . Ein krasser Fall sittlicher Verwor¬
fenheit fand heute seine Sühne vor dem Schwurgericht . An -
gpklagt war ein 46 Jahre alter verheirateter Taglöhner ausObereilsingen »vegen Notzuchisbersuch und Blutschande. Die
bedauernswerten Opfer des gewalttätigen Menschen waren "
seine jetzt 17 - und 12jährigen Töchter, die das beste Zeugnisqusgestellt erhielten .. Das Urteil lautete unter Zubilligungvjow- Mkkderungsgründen auf 2 - Jahre E Monate 'Gefängnis ^
Und . S Jahre Ehrverlust . : 4 Monate doch - - llnters «chüttgjchaft ?°bwurde »» angerechnet. >— Wegen Meineid , begangen in einemZivilprozeß , wurden gegen den Zigarrenmacher Theodor ' Ha¬ger aus Rußheim auf eine einjährige Gefängnisstrafe erkannt .Die Geschworenen hatten mildernde Umstände zugebilligt.

# Welsch -Neureut , 16. Jan . Ein Leichenbegängnis, wieunser Ort schon lange nicht mehr gesehen , fand hertte Mittag .hier , siptt. Der so unerwartet aus dem Leben geschiedeneRronenwirt Heinrich Hafele wurde zur letzten Ruhe bestattet.Überaus
^ zahlreich hatten sich die Leidtragenden eingefunden .Die , Einsegnung , welche durch den Geistlichen , Herrn Pfarrer .Askaui, im Hause vorgenommen wurde, wurde durch ein . Lieddes Arbeiter -Gesang - und Sportvereins eingeleitet . Hieraufsetzte sich der Trauerzug unter Vorantritt der Kapelle derKnielinger Feuerwehr und unter Glockengeläute in Bewegung.In deinselben waren neben andern Leidtragenden die Feuer¬wehr Welschneureut, die Feuerwehr Knielingen , der Militär -verein, der Arbeiter -Gesang- und Sportverein , der Turnver¬ein, der Gesangverein Sängerbund , der LeibgrenadiervereinKarlsruhe , der Wirtverein Karlsruhe mit Fahnen sowie Ab¬ordnungen benachbarter Feuerwehren vertreten . Am Fried¬hofeingang wurde der Zug durch Gesang von Schulkindernenrpfangen. Nach dem Gebet des Geistlichen sang der Gesang¬verein Sängerbund das Schlußlied . Hierauf folgten Kranz¬niederlegungen durch den Wirtverein durch dessen 2 . Vorsitzen¬den, des Grenadiervereins durch den 2. Vorsitzenden, HerrnSchmidts seitens der Feuerwehr durch den KommandantenBeck , durch den Bürgermeister Werz für den Gemeinderat , fer¬ner wurden Kränze niedergelegt für den Arbeiter -Gesang- u.Sportverein , den Militärberein , den Sängerbund , den Turn¬verein .

DZ . Kehl, 17. Jan . Der hier wohnhafte Deutsche MiertBruno Heil ist von der interalliierten Koinmission -für di«!besetzten Gebiete ausgewicsen -worden, 'wett er während des>
Krieges mit verschiedenen deutschen Spronagebüros in Ver -
binduirg getänden höben (soll und seine An-weserrheit i-m be¬
setzten Gebiet deshalb mit Rücksicht aus die Besatzungstruppch
nicht evioünscht sei.

Freiburg i. B., 17. Jan . Die Rotteck-Oberrealschule machtihre Sternwarte der Öffentlichkeit zugänglich. Beobachtungen ,finden regelmäßig Dienstag und Freitag statt , jedoch tretenbei ungünstiger Witterung andere Tage dafür ein.Wie die Hochschulkorrespondenz erfährt , ist zur Wiedcr-
besetzung des durch die Übersiedelung des Professors M . Hahn ,nach Berlin erledigte.» Lehrstuhls her Hygiene an Ser Univer » ;fität Freiburg i . Br . ein Ruf an den Geheimen Medizinalrat -Dr Paul Uhlenhuth, Direktor des Instituts fiir experimen- .telle Therapie , Emil von Behring in Marburg und Honorar « ,Profess« an der dortigen Universität ergangen . -

DZ . Müllheim , 17 . Jan . In einer am Sonntag im Löweih
zu Müllheim stattgefuNdenen Bauernversammlung wurde einH,Resolution «»»genommen, in der die Landrorrte des BezirkO,Müllheim , aus den Organisationen des tandwirtschasklichei»
Bezirksvereins , des Genofferkschoftsverbandes und des Laad »
tmrides von ihren Landesverbanden dringend rasche Maßnah «,men zwecks Verschmelzung aller Organisationen zu einer ein«,
zigeü und Z -usarnmenlegung der landwirtschafttichen Zeitschrift»ten fordern .

Konstanz, 17. Jan . Am Montag früh brannte die Feld«
scheuer , der bei Konstanz gelegenen Heil- und Pflegeanstalt
mit reichen Vorräten an Stroh , Kunstdünger , sowie Wagen
Und landwirtschaftlichen Maschinen vollständig nieder . Der
Gesamtschaden, ohne den Gebäudeschaden beläuft sich auf min -
deftekch 13 Millionen Mctrl. Tle Entstehungs »rrsache tst noch
uubckaurtt.



IKundgebung des Wadiscben Landtags .
Gs « « edr des Dtaatspräsidentr» — Badische Regier«»« u»d ReichS»»«tik — Französische Politik des Bersalls u»d her AafkSsung

Tiefste Trauer und feierlicher Eins pruch grge« di« Verletz««- der nati»»al«« Rechte.

DZ . Karlsruhe , 16 . Januar .

gXt Landtag begann feine wiederaufgenommenen Verhand¬
lungen mit einer eindrucksvollen Kundgebung gegen die Be.
Atzung deS Ruhrgebietes .

Präsident Wittemana rief der bedrängten WevöWerung
^ auSzuharren in der Treue gum Reich.

Dann ergriff
Staatspräsident Remmele

Das Wort . Er führte aus :

Namens der Staatsregierung habe ich zu dem, wa8 sich seit
fm 11 . ds . Mts. im Ruhrgebiet abspielt , einige Erklärungen

„geben. Es ist über diesen Bölkerrechtsbruch in den letzten
Wägen in den deutschen Parlamenten , in der Presse und in der
Greiteren Öffentlichkeit vieles gesagt und geschrieben worden,
»nd es erübrigt sich für uns infolgedessen, nur noch in kurzer
Zusammenfassung die Stellung der Regierung und damit wohl
auch die Stellung des badischen Volkes zu präzisieren.

I Der Einmarsch französischer und belgischer Truppen im
Ruhrgebiete wird begründet , wie «s in dem Urteil der Repa¬
rationskommission lautet , mit der Behauptung , daß Deutsch-
,Iand in böswilliger Weise mit seinen pflichtgemäßen Lieferun -

gen von Holz und Kohle an die Entente in Verzug geraten sei.

Die Welt ist Zeuge dafür , welche Anstrengungen das
beutsche Volk unternommen hat , um die Reparationsleistungen
M«f dem genannten Gebiete zu vollbringen ( Abg . Ritter :
Welches Volk ? ) . Die Welt ist Zeuge dafür , daß wir selbst in

Deutschland die letzten vier Jahre hindurch' außerordentlich
schwer damit zu kämpfen hatten , der Industrie die erforder¬
lichen Kohlen und den Haushaltungen die erforderlichen
Brennstoffe zu geben für des Lebens Notdurft . Es ist richtig,
.in den letzten Wochen und Monaten hatte sich die Kohlendecke
fh, Deutschland etwas gebessert . Das wird uns zum Vorwurf
gemacht . Ebenso richtig ist aber auch, daß die Voraussetzungen
hierfür in drei großen und — wenn man so will — zum Teil
erfreulichen Momenten zu finden sind. Einmal in der Tat¬
sache , daß bis zum Zusammenbruch der deutschen Mark eng¬
lische Kohlen in großen Quantitäten seitens der Reichseisen-
Hahn und seitens der deutschen Industrie eingeführt worden
sind. Das zweite Moment ist der gelinde Winter , die außer¬
ordentlich günstige Wafferlage des Rheins und der Flüsse, und
drittens — allerdings kein erfreuliches Moment — jener
«ämlich, daß infolge der ungeheueren Preissteigerung eine
Bevorratung der Haushaltungen , so wie das früher üblich ge¬
wesen war , kaum mehr Platz greifen kann . Und selbst wenn
man nun annimmt , daß die Kohlenlieferungen hätten voll er¬
füllt werden können, so bietet der Friedensvertrag und bieten
die mit dem Friedensvertrag in Zusammenhang sich befind¬
lichen Rechtsverhältnisse keine Möglichkeit, das Fundamental¬
gesetz des Völkerrechts zu verletzen, wie es geschehen ist.

Die militärische Besetzung deS Ruhrgebiets bedeutet die Ent¬
hebung der Verwaltung im rheinisch-westfälischen Gebiet int
Bergbau und in der Eisenbahn , ausgeführt mit Kriegsmacht¬
mitteln gegen ein friedliches unbewaffnetes Bolk . Die ba¬
dische Regierun g hat sich deshalb der Willenskund¬
gebung des Reichstags angefchlosfen . Sie hat
das ebenso freiwillig getan , wie sie sichvmbem dem Willen , die
«ms dem Friedensvertrag sich für Deutschland ergebenden Ver¬
pflichtungen getreulich zu erfüllen , unterworfen hat . Sie hat
es .getan , obwohl alle Welt sich klar darüber war , daß das , was
der Friedensvertrag und das Ultimatum dem deutschen Volke
lauferlegt haben, als unerfüllbar und undurchführbar bezeich-

£
et werden mußte . Die badische Regierung unterstützte das
leich in dieser Politik der Erfüllung , um der Welt ein Bei-

fpirl zu geben von dem ehrlichen deutschen Streben , zu einem
Wahren FriedenszustanÄ gelangen zu können. Wieweit diese bei -
stnellosen Anstrengungen geführt haben , darüber brauche ich
in diesem Hohen Hause nichts mehr zu erwähnen . Sie wissen ,
to» letzter Konsequenz kam der furchtbare Zusammenbruch der

.deutschen Währung , die Verelendung des Volkes in einem
Ausmaße , wie es kein Volk der Welt kaum je hat tragen
müssen.

Steigende Einsicht zur Vernunft war die Folge dieser Ent¬
wickelung und die steigende Einsicht, zu einem wirklichen Frie¬
densvertrag das Londoner Diktat zu revidieren , die weiter«
Böige vernunftgemäße Betrachtung . Diese Entwickening
scheint wohl dem mllitär - politisch orientierten Frankreich
«nd dem französischen Großkapital unbehaglich geworden zu
sein . Frankreich strebt mach Freihett des Handelns , weil ihm
Don der absoluten Vormachtstellung in Europa träumt . Um
nun der Rechtsbeugung den Schein des Rechts zu gebe»,
brauchte eS den geringen Ausfall der Lieferungen zum Bor¬
wand seines militärischen Einmarschs in deutsches, friedliches
Gebiet . Darum allein handelt es sich . Uns bleibt eigentlich
nur die Frag «, wieso auf diese Gründe gestützt Frankreich z»
diesem seinem Vorgehen gegen Deutschland sich entschließen
konnte.

Es würde in diesem Augenblick zu weit führen , auf di«
näheren und die dahinterliegenden Beweggründe einzugehe» ;
denn das Ziel Frankreichs ist zweifslsohne ein ganz andere »
«18 dasjenige , was zunächst als ein für die Öffentlichkeit dar -
tzelegtes uns vor Augen erscheint . Die französische Politik von
Heute ist, wenn Sie in der Geschichte nachblättern , dieselbe Po¬
litik . wie sie das Frankreich des zweiten Kaiserreichs gegen
Deutschland geführt hat . Diese Politik beunruhigt «nutz heute
Den europäischen Frieden . Sie vermag ober in Frankreich

Weder die häuslichen Sitten wieder herzustellen noch den häus¬
lichen Fleiß und Erwerb zu befruchten und in geordnete Bah .
nen zu lenken. Sie ist ein Zeichen des Verfalls und der Auf¬
lösung, eine Macht der Zerstörung , des Elends , der Unter¬
drückung , der Vernichtung. Diese Politik zerstört naturgemäß
auch den Organismus der deutschen Wirtschaft, wie eS vor dem
der Krieg getan hat , sie unterbindet die produktiven Leistungen
des deutschen Volkes und die Möglichkeit auf getreulich« Er¬
füllung der Reparationsleistungen . Auch die Aussichten auf
einen endlichen Ausgleich der wirtschaftlichen Beziehungen
der Völker untereinander find aufs neue verloren gegangen.

Die deutsche Regierung hat Frankreich , wie wir jetzt gehört
habeir, einen Pakt auf Unterlassung jeder kriegerischen Ab¬
sichten für ein Menschenalter angeboten . Die Regierung
eines der größten Länder der Welt, die dieses Angebot ver¬
mittelte , hat eine Antwort mit beschimpfenden Ausdrücken be¬
kommen in derart unerhörtem , Ausmaße , daß sie es ablehnte ,
der deutschen Regierung diese Antwort weiter zu übermitteln
(Hört , hört !) .

Wenn man diese Art der Einstellung Frankreichs gegenüber
Deutschland" ins Auge faßt , dann muß einem klar werden :
es wird noch ein« furchtbar schwere Zeit der Prüfung kom¬
men , che die Verständigung in der Welt Platz greifen kann .

Die entstchendc Krise oder entstandene Krise wird nun
Weiterungen ziehen. Was sie bringt , ob Umkehr und Ein¬
sicht oder weitere Besetzungen und Sanktionen , niemand von
ans kann das heute . araussehen . Infolgedessen ist aber auch
jeder Schritt der Reichsregierung zu Abwehr der Vergewci!»
tigung von ungeheurer Tragweite . Di« badische Regierung
billigte infolgedessendie ruhige besonnene Haltung der Reichs-
regierung in der Ergreifung ihrer Mittel zur Abwehr dieser
Vergewaltigungen ; sie billigte auch die Verneinung des Ab¬
bruchs der diplomatischen Beziehungen , weil dieser Abbruch
auch einer Frondievung gegen England gleich gekommen wäre .
Das würde nach unserem Ermessen ebenso unklug gewesen
fein, wie etwa der Versuch, die Schuld für dieses Schicksal der
jetzigen Staatsform und der in den letzten vier Jahren in
Deutschland wegen ihr vor sich gegangenen Bewegungen zu¬
zuschreiben. Der Feind sicht im Landl Deshalb ist auch un¬
fruchtbar der Streit über das Sckmldkonto ehemaliger deut¬
scher Annektionisten.

Die badische Regierung ist der Auffassung^ daß sich das
Reich in feiner Politik nach außen zu einer schiedlich-fried -
lichen lBerftäudigung über die Frage der Reiporationslleistun»
gen im Rahmen des möglichen bereit halten sollte, obgleich
der von Frankreich begangene Bruch des ,Völkerrechts diesem
Willen des deutschen Volles einen sehr schweren Schlag ver¬
setzt hat.

iFm Namen der badischen Regierung Hobe ich dem Gefühl
tiefster Trauer ob der Störung des europäischen Frie -
denS Ausdruck zu verleihen, habe ich feierlichEinspruch
gegen den Versuch, deutsche Gebietsteile vom deutschen Reich
algutrennen , zu erheben, und hinzuzusügen , daß auch die
badische Regierung die militärische Besetzung des Ruhryebie -
tes als eine Verletzung der nationalen Rechte ansieht . Di «
badische Regierung sicht in der Auswirkung solcher Gewalt¬
herrschaft die große Gefahr , daß das wehrlose, nach Frieden
verlangende deutsche Voll cm den Rand völliger Verzweiflung
gebracht wird . Für die dann aus der Verzweiflung drohen ,
den Störungen kann die Verantwortung nur jenen Völkern
zugeschoben werden, deren pafsiSe Gleichgültigkeit Raub und
MechtÄbruch an einem wchrlosen Volke duldet .

Es bleibt nun nur noch übrig , unser eigenes Ver¬
halten zu dieser der deutschen Nation angetanen schmach¬
vollen .Behandlung entsprechend einzurichten. Die Bevölke¬
rung des Richrgcbietes hat in den jüngsten Tagen feit der
Besetzung hohe Beweise eines Bekenntnisses zum Deuffchtuin
abgelegt . Die arbeitenden Stände an der Ruhr werden wie
jene im Rheinlande ihrem Vaterland keine Schande bereiten .
Möge sich auch im Badenerland das Volk so einrichten, daß
es zu der der deutschen Ration angetanen Schmach nicht
auch noch die Schande geben mutz. Möge jede Partei und
jede Wirtschaftsgruppe bei der Verfolgung ihrer Bestrebungen
nicht nur an ihre Interessen , sondern an das allgemeine In¬
teresse der Republik denken : dann wird wegen der Folgen der
durch Frankreich begangenen schweren Beleidigung des mora¬
lischen Sinnes der Zivilisation uns nicht bange zu fein brauchen.

Lebhaftes Bravo folgte der Rede, die von allen Abgeordneten
mit Ausnahme der Kommunisten, stehend angehört wurde .

Der Präsident gab dann folgende von sämtlichen bürger¬
lichen Parteien und der Vereinigten sozialdemokratischen Par¬
tei eingebrachte

Entschließung
bekannt :

„Der Badische Landtag billig: den entschiedenen Wider¬
spruch des Badischen Staatsministeriums gegen die milt -
tärische Wosetzung und wirtschaftliche Vergewaltigung
des wichtigsten deutschen Industriegebiets an der Ruhr ,
die eine frevelhafte Verletzung seihst des Versailler Frie¬
densvertrages darftellt . Der Landtag weiß das ganze
badisch« Bolk hierbei eins mit sich in dvnr Schmerz und
in der Empörung über diese Gewaltpolitik . Unheilvolle
Folgen wird die von Frankreich und Belgien getroffene
Maßnahme wie für die besetzten cheinifchswesifälifchen
Lande so für das ganze deutsche Volk haben . Wehrlos

, wie wir find, müssen wir uns heute der Gewalt beugen .
I Alles , was geschehen kann, um dem rechtswidrigen Zu¬

stand ein Ende zu machen und die Not zu lindern , werden
i wir nach besten Kräften unterstützen. Wir fühlen uns in

Schicksalsgemeinschaftverbunden mit den deutschen Volks¬
genossen im besetzten Gebiete und stehen in unwandelbarer
Treue zu ihnen . Die große Not der Zeit verlangt ein
starkes deutsches Geschlechts dos auch tu Kette» sich frei

weiß und den« die Einheit des Reiches höchstes Gebot ist.Dieser vaterländischen Pftichr wollen wir mir allen Mit¬
teln in Ähren und Würde dienen, in «pferbereiter Lieb«
zum deutschen Volk und Reich! "

Abg. Bock erklärte , daß auch die Kommunisten gegen da »
f^ rnzchffche Borgehen protestieren, gleichwie es ihre fvanzösi.
scheu Genossen taren . Im übrigen fordere er eine Arbeiter -
regierung . die den Vertrag von Versailles zerreiße und die
Schuldigen in Deutschland bestrafe.

Obige Entschließung wurde darauf gegen die 4 kommunijsti -
fchen Stimmen angenommen und die Sitzung für eine Stunde
unterbrochen .

Abendsitzung .
In der Abendsitzung wurden zunächst kurze Anftagen er-

ledigt. .
Abg. Görlacher (Ztr . ) frug , wie es mit der Änderung des

Eparkassengesetzes stehe .
Ein Regierungsvertreter erwiderte , daß ein Entwurf in

Ausarbeitung sei . der den Kassen größere Bewegungsfreiheit
geben soll.

Abg. Hanemann (D . -Ratl . ) wünscht Auskunft über den Be-
such der Wintersportplätze im Schwarzwald durch Ausländer '.

Regierungsseitig wurde erklärt , daß die Dezemberzisfer den
Jahresdurchschnitt nicht überschritten habe und die wiederholt
erhöhten Taxen nach Aufenthaltsdauer und Vermögensver-
hälniffen abgestuft seien.

Nach Eintritt in die Tagesordnug bestätigte das Haus den
Postsekretär Adolf Teebacher-Seckach für die Nachfolgeschast
des verstorbenen Abg . Dr . Zehnter .

Abg . Dr . Kullmann (Soz . ) berichtete über die Vorlage zur
Abänderung des Berggesetzes im Hinblick auf den staatlichen
Kalibergbau .

Hierzu lag ein sozialdemokratischer Antrag vor, der die
Bergbaufreiheit grundsätzlich aufheben will.

Nach längerer Debatte , in der von verschiedener Seite die
Unmöglichkeit betont wurde, in dieser wichtigen Materie schon
jetzt entscheidend Stellung zu nehmen, wurde der sozialdemo¬
kratische Antrag abgelehnt und die Vorlage nebst einem Zen-
trumsantrag angenommen , der die Regierung um eine Prü¬
fung der Frage ersucht.

Es folgte die Begründung der demokratischen bezw . deutsch¬
nationalen Anftage über die Rot deS Mittelstandes und der
freien Berufe .

Die Abgg . Freudenberg und Frau Richter gaben eine er¬
greifende Schilderung des herrschenden Elendes und forderten
eine großzügige Hilfsaktion .

Nächste Sitzung Mittwoch, vorm. 9 Uhr. Schluß Uhr.

DZ . Karlsruhe , 17 . Januar .
In zweistündiger Melde begründete der Abg. Bock den kom¬

munistischen Antrag auf sofortige Berichterstattung über die
Teuerungsmaß rarhuren der Regierung . Er übte scharfe Kri¬
tik an den wirtschaftspolitischen Zuständen und «sagte , nur Re
Verbindung mit Rußland könne Deutschland vor dem Zufam »

> menbruch retten .
Arbeitsminister Dr . Eugler

gab den Fragestellern follgende Antwort :
Die Regierung kennt die üble Lage des gewerblichen Mit »

tslstandes , des Handwerks und Kleinhandels infolge der Geld-
. entwertung . Weit mehr noch leiden darunter die freien Be¬

rufe wie Ärzte , Rechtsanwälte , Künstler, Privatgelehrte und
! freie Schriftsteller . Dem Handwerker, welcher sich wohl ohne

größere Schwierigkeiten neue Erwerbsmöglichkeiten erschließen
kann, steht zur Kreditbeschaffung „ eben der in Baden sehr
regen Selbsthilfe (LandeswirdschaftssieAe für das badische
Handwerk ) die HKfSkasse für geweMiche Unternehmungen in
Berlin kt . 9, Eichhornstratze 9, zur Verfiigui^ . Außerordent¬
lich schwer fällt der Berufswechsel den Angehörigen der freie »
Beruf «, die sich einem für sie ganz neuen Tätigkeitsfeld —
weit entfernt von ihrem bisherigen Arbeitsgebiet — zuwen¬
den müssen.

Die Regierung hat sich nun entschlossen, bedürftige Fa .
mitienväter ober eines der erwerbsfähigen Angehörigen dieser
betroffenen Familien gegen solche Aushelfer den BureauS i«
der Staatsverwaltung auSzutauschrn, die keine Familienunter »
ftützungspflichten zu erfüllen haben. Dieser Austausch kan «
natürlich nur insoweit vor sich gehen, als der Staatsbetrieb
nicht in feiner Arbeitsfähigkeit bchindert wird . Auch kann eS
sich nur um untergeordnete Arbeitsmöglichkeiten handeln . Im
übrigen mutz die Privatwirtschaft unter Mitwirkung der Ar¬
beitsnachweise helfend eingrrifen . Das ArbeitSminisierium
wird deshalb die Arbeitsnachweise anweisen, daß sie sich der¬
artigen Arbeitssuchenden besonders annehmen und ihnen ge¬
eignete Arbeitsplätze zu verschaffen . Sie fallen jetzt schon
mit den in Betracht ikommenden Betrieben vorbereitende Füh¬
lung nähmen . Einige städtische Arbeitsnachweise haben sich
bereits in einzelnen Fällen mit Erfolg bemüht.

Voraussetzung für eine erfolgreiche Arbeitsvermittlung istz
daß die Arbeitsuchenden auch den ernsten und vorbehalüosen
Willen zur Arbeit haben und die Scheu, sich an den Arbeits¬
nachweis zu wenden, überwinden . Wenn dieser Wille zur Ar¬
beit vorhanden ist, kann in vielen Fällen geholfen »verden.
Auch die Privatwirtschaft hat die Ausgabe; solche Arbeitsmög -
tichikeiten in ähnlicher Weife zu schaffen wie dies die Staats¬
verwaltung zu tun gedenkt. Es gibt in Handel und Industrie
genügend derartige Arbeitsplätze z . B . als Registraturbeam -
ter , Rechnungsbeamter , Buchführex, Reisender, Verkäufer usw.
Das alles sind Arbeitsmögtichkeilen, für die die Vertreter der
freien Berufe sich eignen dürften . Nicht außer Acht zu lassen
ist, daß .von den Betroffenen selbst , auch die persönliche « Be-
zrehungen zu einzelnen Betrieben benützt werden müssen , um
sich Avbeitsmöglichkeir zu beschaffen . Sollte es in Einzelfäüen
nicht möglich sein , erfolgreich zum Ziele zu kommen , so ist
durch die zuständigen Stellen nach Vorlage eines Antrages z«
prüfen , ob die Voraussetzungen für die Unterstützung aus der
Kleinrentnerfürsorge oder der ErwccbÄöseiiunterstützung ge¬
geben sind.

Der Minister fuhr fort : Wollten wir den gesamten Real¬
besitz erfassen, so wäre eine durchgreifende Änderung der
Reichs- und Landessteuergesetzgebung erforderlich . Falsch wäre
die Annahme , wir würden durch ein Verbot der Dielen und
Bar « eine sofortige Umstellung unserer Wirtschaft erlüien .
Allerdings verkehren auch Jugendliche dort. Aber wir wollen
nicht die erfreulichen Erscheinungen innerhalb unserer Ju¬
gendorganisationen vergessen . Niemand verdient zu viel,
wenn er an die Zukunft drnkt. Neben der Steigerung der
Produktion ist in Deutschland auch eine rationelle Verwertung
der Produkte notwendig . Dazu gehört das Verbot des SchnapS-
dreanea » «tt» Kartoffel » usw. Am schlimmster , daran find dt«



Bcfefftfofen . Für die frei« , Berufe ist eine eigentliche HUfs-
akbion noch nicht eingeieitet . Wasdte Wohnungsfrage an -
langt , ko kann ich mitteilen , daß wir in Baden im letzten Jahre
2000 fB»fjnungen mehr gebaut haben als am Jahresdurchschnitt
der Friedensproduktton . Außer Thüringen habe« wir die
höchst« Wohnungszahl unter den Bundesstaaten aufzuweisen .
Die Wohnungsabgabe müssen wir haben. Wir find bestrebt,
fie nach sozialen Gesichtspunkten auszubauen .

Der Minister wandte sich gegen verschiedene Angriffe des
Wbg. Bock. Er betonte, daß unser Beamtentum gegen alle Be¬
steclLichkeiten standgehalten und seine Arbeitslust nicht gelitten
habe. Die Kohlenanleihe sei daS Gegenteil von einem Valuta -
Papier und geeignet, unsere wirtschaftlichen Unternehmungen
auf eine solide Grundlage zu stellen.

In der Aussprache legte zunächst Abg. Dr . Föhr den Stand¬
punkt des Zentrums dar . Er verwies dabei namentlich auf die
Rot der akademischen Jugend und Dozenten . Der Nahrungs ,
spielraum könne nur erweitert werden durch intensive Hebung
her landwirtschaftliche« Produktion . Gegen die Arbeitslosigkeit
empfehle sich die Schaffung produktiver Erwerbsmögltchkeiten,
wie sie u. a . der Wohnungsbau darstellt. Der Redner hob dann
ziffernmäßig auf die gewaltigen Leistungen der religiösen Or¬
ganisationen ab. um der »vachsenden Not entgegenzutreten .
Auch lobte er die private Wohltätigkeit . Die Kleinrentnrrfür -
sorge werde leider viel zu schematisch behandelt . Redner schloß
mit der Mahnung , die Klassengegensätzehintanzustellen . Alle
Kreise und Schichten möchten sich zu einem großzügigen Pro¬
gramm zugunsten der Notleidenden zusammenfinden . — Im
Sinne dieser Darlegungen ist ein inzwischen eingegangener
Antrag de» Zentrums gehalten.

Nächste Sitzung nachm, halb 4 Uhr. Schluß 1 Uhr.

Die erste Lesung des Stammgüter¬
gesetzes beendet .

Der Ausschuh für Rechtspflege und Be« valdung hat in der
letzten Woche in einer Reihe von Vormittags - und Rachmit-
tagS-Sitzungen die Beratungen über das Stamm gü -
tergefeh fortgesetzt . Zur Beratung standen neue Vor-
lschläpe des Berichterstatters über die Errichtung von F a m i -
lienstiftungen . Sie dürfen keine Umgehung des> Ge-
ffetzeS sein und die Ansprüche der Beamten müssen gesichertwerden . Da sich bei der Beratung noch eine Reih« ungeklär¬ter Verhältnisse ergaben, wurden sowohl für die Anwälter -
« ntschädigung , wie zur Sicherung der Beamten von
einer Unterkommifsion eine Reihe von Fragen ausgestellt. Bei
her Abstimmung darüber wurde beschlossen, daß für die Fest¬
stellung der Abfindungsberechtigten der Todestagder Stammherrn maßgebend sein soll. Bei der Schwierigkeitder Materie soll jedoch der Unterausschuß diejenigen Paragra¬
phen, welche sich mit der Entschädigung der Amvärter , der Be¬
amten und etwaigen sonstigen Berechtigten befaßt, nochmals
beraten . Bei Beratung des 8 9 wurde insbesondere die Fragedes Vorkaufsrechts für Staat und Gemeinde behandelt . ES
ergab sich dafür eine Mehrheit . Auch diese Frage ist dem
Unterausschuß zur nochmaligen Beratung zugcwiesen worden.
Die erste Lesung des Entwurfs wurde darauf nach Annahme
einiger weiterer Paragraphen beendet. '—

(kommunalpoUt. IKundsckau.
Die Beteiligungen der Girozeutraleu .

XL . In einem Aufsatz über den Zusammenbruch der Zwelg-
anstalt Hamburg der Girozentrale Schleswig-Holstein hatteder braunschweigische Finanzpräsident Dr . Stubben die öffent¬
liche Aufmerksamkeit auf die »Norddeutsche Treuhand -Bank"
gelenkt, ein Bankinstitut , das zu allen bankmäßigen Geschäften
berechtigt und an dem die Girozentrale Hannover beteiligt
ist. Dr . Stubben knüpfte bei seiner Kritik an die Vorgängeim Hhpothekenbankwesenan , die sich zur Zeit der Spielhagen -
Banken ufw. zugetragen haben, und wies darauf hin, daß auf
keinen Fall in der Girobewegung Untergründungen geduldetwerden könnten, die den satzungsmähigen Beschränkungen der
Girozentralen nicht unterliegen und die ihnen deshalb auf
Umwegen die Möglichkeit auch zu satzungsmäßig nicht gestal¬teten Geschäften gewähren.

In der soeben erscheinenden Nummer des „Bank-Archivs"
geht nun der bisherige erste Staatskommissar der DeutschenKommunalbank, Geheimrat Dr . Hermes , neben anderem , auf
diese Frage ein. Er stellt fest , daß Beteiligungen das sat¬
zungsmäßige Recht der Girozentralen sind , sofern sie den Bei¬
tritt für ihre Ziele förderlich halten . „Die Beteiligung ist an
gewisse Kautelen gebunden, sowohl hinsichtlich der Beschluß¬
fassung über sie, wie hinsichtlich ihres finanziellen Umfanges .
Die besagte Treuhand -Bank ist mit 15 Mill . Mark gegründetworden, !bet der heutigen Geldentwertung eine bescheidene
Gründung ; die Girozentrale Hannover besitzt davon nur einen
Teil , dessen ganzen Verlust sie, wenn der Fall eintreten sollte,wozu es an jeder Wahrscheinlichkeit fehlt, unbedenklich ver¬
schmerzen könnte. Es liegt also keinerlei Besonderheit in die¬
ser Beteiligung und nichts, was den Arm der Aufsichtsbehördein Bewegung setzten könnte."

Diese Erklärungen der berufensten Stelle dürften (wie die
»Voss. Ztg ." schreibt ) hinreichend zeigen, daß in diesem speziel¬

len Falle Gefahre » In der Beteiligung nicht liegen. Man ist
fick, inde» in den führenden Kreisen der Girobewegung auch
vollkommen darüber klar, daß alles vermieden werden muß,was etwa in der Rtchtunffkeines stärkeren LuSbäuss von Un-
tergründungen liegen könnte. Man ist der Ansicht . daß Betei¬
ligungen höchstens bis zu 50 Prozent des Kapitals der betref¬
fenden Gesellschaft gehen können, und daß ferner die gesamte
Beteiligungssumme von der betreffenden Girozentrale leicht
zu tragen sein muß . Die Gefahr , die Herr Dr . Stübben in
der Ausdehnung von Untergründ -ungen gesehen hat . liegt also
augenblicklich in keiner Weise vor, und die Leiter der Girobe-
wegung werden sie um so eher zu vermeiden wissen , als sie
ja selbst von der Notwendigkeit einer völligen inneren Konso¬
lidierung ihrer Institute überzeugt find.

XX . Erfurt . Werkehrsfragen . Einem schon in frü¬
herer Zeit aufgeworfenen Problem entspricht die Wiederauf¬
nahme der Kleinbahnprojekte für die Umgebung der Stadt .
Trotz der ungewissen Wirtschaftslage soll versucht werden , die
Vorarbeiten für die Kleinbahnlinien Bindersteben , Nottleben,unter Umständen über Tieftal , einzuleiten . — Das Enteig¬
nungsverfahren für den Flugplatz nimmt feinen Fortgang ,
so daß mit der Inbetriebnahme des Geländes voraussichtlichim Sommer gerechnet werden kann.

Lirgnitz. Jndustriegelände . Die Stadt Liegnitz hatmit der Erschließung eines JndustriegeländeS von mehr als
100 000 qm nutzbarer Fläche begonnen . Das Gelände liegt
zwischen dem Nebenbahnhof der Liegnitz—Rawitscher Bahnund dem Hauptbahn Hof und hat Bahnanschluß an die direkte
Verbindung mit Polen . Für die Durchführung der Erschlie¬
ßung haben die städtischen Körperschaften 30 Müll. Mark be¬
reitgestellt : das gesamte Gleismaterial ist bereits gekauft und
angeliefert . Mit den Erdarbeiten und Straßenbauten ist be¬
gonnen . Im Hinblick auf den zu erwartenden Verkehr mit
Polen ist die Nachfrage nach Parzellen äußerst rege.

Newyork. Hygiene in Amerika . In der letzten
Sitzung der Pariser Akademie für Medizin hat Leon Bernard
über den Besuch berichtet, den er den hygienischen öffentlichen
Einrichtungen und dem Unterricht über Hygiene in den Ver¬
einigten Staaten abgestattet hat . Er stellt fest, daß die nach¬
drücklichste und hauptsächlichste Anstrengung sich auf die Volks -
erziehung richtet, die verwirklicht wird durch die Verbreitung
hygienischer Kenntnisse, die sowohl private Wohltätigkeitsan -
stalten wie die öffentliche Verwaltung betrieben haben . Diese
Anstrengung wird durch eine Organisation unterstützt , die über
gewaltige Mittel in Versuchsanstalten und Beamtenschaft ver¬
fügt . Die erzielten Erfolge sind eindrucksvoll. Die Sterblich¬keit an Typhus ist in Newyork auf 3 von 100000 Einwohnern
gesunken. Die Sterblichkeit der Kinder bis zu einem Jahreist daselbst 71 auf 1000 Geburten gegen 150 vor 14 Jahren ;die Sterblichkeit an Tuberkulose ist dort innerhalb 35 Jahrenvon 385 auf weniger als 100 von 100000 Einwohnern gesun¬ken. Die allgemeine Sterblichkeit in den Vereinigten Staaten
ist auf 11,7 von 1000 Einwohnern , die Kindersterblichkeit untereinem Jahr auf 76 von 1000 Geburten gesunken.

PariS . Wohnungsbau . Der Gemeinderat von Park »
hat einen grundsätzlich sehr lobenswerten Plan gefaßt : erwill auf dem entfestigten Gelände 7000 Wohnungen für die
Benutzung seitens des Mittelstandes und der Intellektuellenerbauen lassen . Wir betonen : eine ausgezeichnete AnregungAber achten wir auf die Preise . Wohnungen mit beschränk¬ten Annehmlichkeiten: 2 Zimmer 1950 Fr ., 3 Zimmer 2250
Fr ., 4 Zimmer 2700 Fr ., 5 Zimmer 3500 Fr . Wohnungen mitallem zeitlichem Komfort ausgestattet , wie die Aushängezettelsagten, als man noch solche hatte : 2 Zimmer 2850 Fr -, 3 Zim¬mer 3600 Fr ., 4 Zimmer 4348 Fr ., 5 Zimmer 5100 Fr . Will

i man 6 Zimmer haben, muß man bis zu 6820 Fr . gehen. Unddas wagen die Stadträte mäßige Mietpreise zu nennen ! Sind
sie denn so reich? Wir wert»« , hier nicht schreiben, daß die
Stadtväter von Paris zunächst daran denke« sollten, geräu¬
mige, luftige , gesunde Wohnungen für die Arbeiterklasse zuerstellen. Man weiß in der Tat , daß sie vorhcchen , 30 000
Wohnungen zu billigem Preise erbauen zu lassen. Wir wen¬den uns nur gegen die Preise , die die Stadt den künftigenMietern des Mittelstandes vorschreiben möchte. Denn wenn
sie adoptiert find, werden sie sofort die Preisunterlagen füralle Hausbesitzer der Hauptstadt und alsdann wird man die
Mietpreise , die noch nicht übertrieben gestiegen sind, bis zumMaximum steigern und sich da festsehen sehen . Will dies der
Gemeinderat des Bloc Rational ? . (Aus »Le ProgreS Civique.")

Literarische Neuerscheinungen .
Devisenordnung vom 12. Okt. 1982 und Devisengesetz vom

2 . Febr . 1922 nebst Ausführungsverordnungen von Dr . Wen .
z e l G o l d b a u m , Rechtsanw. u . Notar zu Berlin . (Verlagvon G . Stilke -Berlin .) In gedrängter Kürze sind hier die ge¬
setzlichen Bestimmungen und Verordnungen über die Zahlung ,den Erwerb und den Verkauf ausländischer Zahlungsmfttelerläutert , Bestimmungen , die heute über die Bmikwelt hin¬aus zahllose Personen berühren , die mit ausländischen Zah¬
lungsmitteln zu tun haben. Sie erfahren «darin , was erlaubtund was verboten ist und welche Folgen sich an Verstöße knüp¬fen. H. B.

Verschiedenes .
DZ . Freiburg i. B ., 17. Jan . Der durch ein Inserat der

.Familie in der Presse als beim Schneeschuhlauf auf dem Feld-
berg »ernngliicktgemeldete Zantechniker P . Wischrath ist tatsäch¬
lich wieder in seiner Heimat . Dagegen ist zweifellos der Student
Heinrich Fl .terliug verunglückt, und zwar wurde er zuletztbeim Feldbergturm am 17. Dezember 1922 , nachmittags gegen5 Uhr gesehen und gesprochen , wo er, von dem seit 2 Uhr wü¬
tenden Schneesturm schon ziemlich ermattet , die Frau de»
TurmwächterS nach dem Weg nach Freiburg fragte . Trotz
Warnung setzte er den Weg fort , da er nach Freiburg müsse
und zwar in der Richtung Baldrnwegrr Buck. Es besteht die
Vermutung , daß er in die Wachte vom Zastler geraten ist!.

Ltaatsanzeiger .
Bekanntmachung.

Gesetz zum Schutze der Republik, hier « erböte.
Nachstehend werden die auf Grund der Verordnung bezw.

des Gesetzes zum Schutze der Republik erlassene» Berbote
nochmals bekanntgegeben:

©3 wurden für Baden aufgelöst und verboten :
1. Rattorial -foziolistisike deutsche Arbeiterpartei ,2. Deutsch-völkischer Schutz- und Trutzbund ,
3. Jungdeutscher Orden ,
4. Deutsch-soziälrstrsche Gemeinschaft,5. Verband nationalgesinnter Soldaten einschließlich Verein

ehemaliger Baltenkämvfer und Verein ehemaliger Ober -
schlesier 1921,

6. Südwestdeutscher Zeitungsdienst .
Das Verbot zu Ziffer 5 ist rechtskräftig , gegen die übrige«

Verbot« ist Beschwerde an den Staatsgerichtshof zum Schutze
der Republik eingelegt . Die Beschwerdehat nach Maßgabe der
Bestimmungen des Gesetzes zum Schutze der Republik keine
aufschiebend« Wirkung .

Karlsruhe , den 16. Januar 1923 .
Der Minister de» Innern :

Remmele . Gstnm»,

personeller Teil .
Ernennungen, Versetzungen , Zuruhesetzungen usw-

der plauniäßigea Beamte«.
AuS dem Bereich des Ministeriums des Juueru .

Ernannt :
Die Verwaltnngsobersekretäre Albert Schäfer und Kart

Bickel bei der Landesversicherungsanstalt Baden zu Vevwal-
tungsinspektoren.

Planmäßig an gestellt :
Kanzleigehilfe Karl Weilhardt beim Ministerium de» In¬

nern .
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Ernannt :
Oberlehrer Reinhard Pfeffer an der Volksschule in WaldS»

Hut zum Rektor daselbst.
Znruhegesetzt auf Ansuchen:

Rektor Heinrich Schwarz in Eberbach.
Ministerium der Finanzen.

Ernannt :
Die Bürogehilfen (in) : Bertfche , Robert , Diesch, Hugo, Gäß-

ler , Klara , Göpferich , Stefan , Jogerst , Karl , Kapferer » Paul, ,
Maginot , Otto , Präger , Emil , Roßnagel , Friedrich, Schmidt,,
Josef , Schoof, Heinriche Weiß, Oskar . Wirth , Karl zu Finanz - ,
affistenten bei der Landoshauptkasse.

Lur Beachtung !
Gemäß den Beschlüssen des Vereins füdwestdeutscher Zei¬tungs -Verleger sind die Zeitungen gehalten :
1. Kurze Hinweise im redaktionellen Teile des Blattes auf

Veranstaltungen von Vereinen (auch Sportklubs ), ebenso
Vorträge und Vorstellungen aller Art nur in Verbindungmit einer Anzeige am Tage oder Vortage des Stattfin -
dens der Veranstaltung aufzunehmen . Diese kurzen Hin¬
weise dürfen keine Angabe über Eintrittsgeld , Kartenver¬
kauf, Beginn usw. enthalten . Eine Ausnahme findet rtüt
statt bei Veranstaltungen von nationaler und kultureller
Bedeutung , wenn es sich um) Wohltätigkeitsveranstaltung
handelt .

2. Einsendungen von Behörden zwecks Umgehung des An¬
zeigenteiles abzulehnen .

3. Jede direkte oder versteckte Geschäftsreklame im redaktio¬nellen Teile abzulehnen.
Zur Vermeidung von Auseinandersetzungen mit dem Perso¬nal unserer Geschäftsstelleresp. der Redaktion bitten wir unsereLeser von diesen Grundsätzen Kenntnis zu nehmen und weiter¬

gehende Wünsche , deren Erfüllung uns unmöglich ist, nicht zuäußern . Der Verlag.

DiWMHimiMiiNuiHimiiiiiuuHiiiiiflmNHHiuHiHuuiiiiinmimiii' inttmmimmiy

rutHtimiiHimititnmtmiHimiutiMitmuHKHiiiiittiiimuuiuimuiimiiMwiimmuii
in bewährter Güte
und reicher Auswahl
zu angemessenen Preisen
gegen Barzahlung
P er auf Teilzahlung .

Eigene Verkaufsstellen :
KARLSRUHE , Kariiriedrishstr . 22
FREIBURG, Kaiserstr . 27
BRUCHSAL , Gewerbehaiie a. Markt
PFORZHEIM Theaterstr . 15
0FFEN8URG, Steinstr . 2
MOSBACH , Hauptstr. 12
MANNHEIM, SchloB, rechter FlO -

gel, Reitbahn
» .169

( BADISCHER BAUBUND 1.5 .
jGemeinnatziger Mtbelvertriebi
I T«i«pbM sw . Karlsruhe m» »omtevpiiii . i

MHtMeeM

Badisches Landestheater .
Donnerstag , 18. Jan . 7 b. g . 10 Uhr . 800 Mk.Abonn . D 12 . Th .-Gem . B . V .B . alle Nr . über 4600-

Torquato Tasso .

Unsere Reklame
hat lebendige Kraft
und wird täglich von Abertausenden mit Interesse erwartet ,
besonders aber von denjenigen, die das Gebossifen -
haus und seine Waschmittel bereits kennen gelernt haben .

Jagdverpachtung.
BaV. Fnrsiamt Pforzheim verpachtet am Mon¬

tag . de« SS. Januar 1023 , nachmittags S Uhr,auf dem Seehause im Hagenschieß bei Pforz¬heim das Jagdrecht auf der Gemarkung Hagenschießin drei Jagddistrikten und zwar :
I . nördlich der Wurmbergerstraße mit etwa 140 ba

Feld und 696 ha Wald, zusammen 836 ha ;Ia . zwischen Wurmberger - und alten Tiefenbronner -
straße mit rund 1142 ha Wald ;

114. südlich der alten Tiefenbronncrstraße und Würm¬
tallandstraße mit 604 ha .

Pachtbedingungen liegen auf dem Forstamte zur
Einsicht offen. Q .555

ZMAMmeAs-Wst« fflt WM.
l ßtreitigf ttiiitetaifciL
Q .736. Billingen , Über

den Nachlaß des Möbel¬
händlers Gottlieb Rosen¬
felder in Villingen wur¬
de heute die Nachlaßver¬
waltung angeordnet .
Villingen , 12. Jan . 1923.

Bad . Notariat L

AnMM
StaiMma .
ZG -NWchlW .
Bad . Forstamt Schwer¬

zingen verpachtet in öf¬
fentlicher Versteigerung
am Donnerstag , den 25.
Januar h. fr , vormittags
11 Uhr, im Adler tu
Schwetzingen de« Jagdbe¬
zirk VII Jnsnltheimer Hof
auf Gemarkung Hvcken»
henn mit 491 Hektar.

Die Pachtbedingungeu
liegen beim Forstamt
Schwetzingen auf . 2 .740

Bühl. Q .657
Güterrechtsregisterein¬

tragung Band II Seite
492 : Braun ,

' Bernhard ,
Gasthofbesitzer , und Berg¬
mann, Christine in Her-
renwies . Vertrag vom 23 .
September 1922 . Güter¬
trennung des BGB .

Bichl. 7 . Jan . 1923.
Der Gerichtsschreiber des
_ Amtsgerichts.
Mannheim . Q .738

Zum Güterrechtsregister
wurde heute eingetragen :

. Band XV O .-Z . 38 Karl
Taab , Flaschenbierhänd¬

ler , und Rosa geb . Hof¬
mann in Mannheim .
Durch Vertrag vom 2. Ja¬
nuar 1923 ist Gütertren¬
nung vereinbart .
Mannheim , 13. Jan . 1923.
Bad. Amts gericht B.G . 4.
Offenburg . Q .675

Güterrechtsregisterein -
trag Band II Seite .467 .
Ferdinand Brau » , Bahn¬
blechner in Rammers¬
weier, und Luise Braun

geborene Wiegel«. Ver¬
trag vom 9 . Juni 1922.
Gütertrennung .
Offenburg , 11 . Jan . 1923 .
Amtsgericht 1. Der Gr -

richtsschreiber.

Überlingen . £5.688
Güterrechtsregisterein¬

trag Band II Seite 199 :
Dennenmoser , August,

Landwirt in Adelsreute ,
und Theresia geboren«
Amann . Vertrag vom 16.
Oktober 1922 . Allgemeine
Gütergemeinschaft.
Überlingen, 2 . Jan . 1923 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.
Billingen . Q .734

Im diess. Güterrechts¬
register Bd. II Seite 270
wurde heute eingetragen :
* Wilhelm Haberer , Lo¬
komotivheizer in Villingen,
und dessen Ehefrau Frie¬
da geb . Baumann . . '

Vertrag vom 19 . Dezbr .
1922. Gütertrennung .
Bad . Amtsgericht Btllingen,
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